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Die Lugend
Mehr als 9 Millionen Männer und Frauen haben am

20 . Mai ihre Stimme für die Sozialdemokratie abgegeben ,
und die 152 sozialdemokratischen Abgeordneten werden im

neuen Reichstag einen mächtigen sozialistischen Block bilden .

Der Sieg unserer Partei ist der stärkste Eindruck des großen

Kampfes und mit Recht steht daher in diesen Tagen die

Partei und ihre Politik im Vordergrund des öffentlichen

Interesses .
Die sozialistische Jugend hat den Sieg des 20 . Mai auch

als ihren Sieg empfunden . Wohl noch niemals in den Wahl -
k " mpfen der Nachkriegszeit hat unsere Jugend so aktiven

Anteil an einem politischen Ereignis genommen , wie in

diesen Wochen . Sie war überall dabei , wo es galt , die

sozialistischen Ziele zu verkünden , die roten Fahnen des

Sozialismus aus den Städten hinaus ins weite Land zu

tragen , um allen , auch dem letzten Mann im kleinsten Dorf ,
Kunde zu geben , von dem Vormarsch unserer Ideen .

Die Jugend stand aber sonst im Vordergrund dieses
Wahlkampfes , es wurde diesmal um die Jungwähler
geworben wie nie zuvor . Die mehr als 3 Millionen Jung -
rvählcr verkörpern eine große politische Macht , die weit hinaus -
reicht über die Macht der Zahl , denn diese Wählerschtcht stellt
den lebendigsten und aufnahmebereitesten Teil der deutschen
Wählerschaft überhaupt dar . Die bürgerlichen Parteien

haben ohne Ausnahme nichts unversucht gelassen , um diese
politische Macht unter ihren Einfluß zu bringen . Man muß
die Bemühungen des Bürgertums zu würdigen wissen , denn

ihre Parteien hatten es wahrlich nicht leicht , jungen Men -

schen Ziele zu weisen , die sie packen und begeistern konnten .

Wo keine großen Ziele sind , kann die beste Propaganda und

das krampfhafteste Bemühen , sie nicht schaffen .
Der Ausgang des Wahlkampfes hat dafür eine deutliche

Lehre gegeben . Die Jugend hat sich in ihrer Mehrheit nicht
für die bürgerlichen Parteien entschieden , sondern sie hat sich
in großer Zahl zum Sozialismus bekannt . Das läßt
sich im einzelnen zahlenmäßig nicht nachweisen , aber schon
die Tatsache , daß fast alle bürgerlichen Parteien erhebliche
Verlufte erlitten haben , während allein die beiden Arbeiter -

Parteien , insbesondere die Sozialdemokratie , einen ganz er -

heblichen Zuwachs buchen können , läßt schon die Entscheidung
der Jugend erkennen . Die großen bürgerlichen Parteien
haben nicht profitiert am Zuwachs der Wählermassen durch
die jungen Jahrgänge . Dieser Erfolg der Sozialdemokratie
wiegt doppelt schwer , denn die Partei , die das Vertrauen der

Jugend besitzt , kann mit Entschiedenheit ihre Anfchauungeil
vertreten und durchzusetzen versuchen . Ja . sie »miß es tun ,
weil nur dann das Vertrauen der Jugend zu halten ist , wenn
die Jungwähler stets das Bewußtsein haben , daß in der

Partei der Wille zur Neuordnung unserer sozialen Verhält -
nisse stets lebendig ist .

Denn das ist sicher der stärkste Grund , der die Jung -
Wähler in die Reihen unserer Bewegung geführt hat , daß sie
mit doppelter Schärfe den Widersinn und das soziale Elend

unserer kapitalistischen Gesellschaftsordnung empfunden haben .
Gerade die geistig regste Jugend in allen Lagern unseres
Volkes sucht nach einer Lösung dieser Fragen� und nachdem
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steht zu uns .
die Jugendbewegung mit ihren Experimenten der Lebens -

reform im kleinen Kreis des persönlichen Leben » gescheitert
ist . hat sie sich in überraschend großer Zahl für die Sozial -
demokratie als die Partei der sozialen Tat entschieden .

Wie richtig diese Feststellungen sind , das beweisen auch

die Kommentare der Tageszeitungen aller Richtungen . Sie

stimmen darin überein , daß das Bürgertum und ihre
politischen Parteien das Vertrauen der Jugend verloren

haben und mit großem Schmerz empfindet man dort den

Uebergang der jungen Generation in das Lager de »

Sozialismus .
Die Entscheidung der Jugend hat aber »licht nur graße

innerpolitische Bedeutung , weil sie das Bekenntnis der Jugeno
zur Republik und zur sozialen Ausgestaltung unseres Staats -

wesens dokumentiert , sie hat auch eine nicht minder große
außenpolitische Wirkung . Deutschlands junge Generation

will den Frieden , will eine ehrliche Völkerverständigung , will

eine vertrauensvolle und freundschaftliche Znsammenarbeft
der Völker in allen internationalen Fragen .

So kann die sozialistische Jugend den Sieg des 20 . Mai %
nicht nur als einen Erfolg ihrer starken Mitarbeit im Wahl -
kämpf buchen , sie kann ihn auch als einen Beweis dafür

betrachten , daß sie tatsächlich der Vortrupp eines großen Teils

der Jugend ist , der in seinem Wollen und Fühlen überein -

stimmt mit den sozialistischen Ideen unserer Bewegung . Die

gemeinsame Aufgabe von Partei und Jugend wird es nun

sein , diese Jungwähler in den nächsten Jahren in ein «

dauernde geistige und organisatorisch « Beziehung zu bringen
zur Gesamtbewegung der Arbeiterschaft , damit die politische
Kraft und der politische Wille der Äugend restlos dienstbar
gemacht werden kann in dem großen Kampf der Arbeiter «

bewegung um die Befreiung der Menschheit aus der Not

unserer Zeit , um die Befriedung der Welt , um die Ge -

staltung einer neuen sozialistischen Kultur .

Ein Glückwunsch der belgischen Zugend .
Die Zentrale der so , t al I fit sche « Z « g « nd

Belgiens bat dem verband der Sozialistischen Arbeiter¬

jugend Deutschlands , dem Arbeiter - Turn - und Sportbaad und
der Zenlralkommisiion für Arbeitersport und körperpft « « -
folgenden Glückwunsch übermillell :

Euer Sieg , begteitet von der Riederlagr der Nutionolisten . wird

vor allem von den Ländern lebhaft begrüßt , die in den Jahre »
W14 bis 1918 Deutschlands Gegner waren . Für die jungen Sozio »

listen , die Turner und Arbciterfportler ist euer Sieg zum große »
Teil auch unser Sieg , denn er gibt uns im Kcnnpi gegen unsere

Nationalisten den Glauben an ein neue » r « pubtitanische «

Deutschland , das getragen wird von dem organisierten

Proletariat eure » Landes .

Euer Sieg über eure Nationalisten und Nevanchepolitiker wird

eine »vertvolle Unlerstützung unseres Kampfes für die Einsuhrung
der sechsmonatigen Militärdienstpjlich ! in Belgren sein , den » « ner

Sieg zerschlägt in den ftäiiden unserer Gegner die Legende von
einem knegsbegeisterten Deutschland .

Im Rainen der jungen Sozialisten , der Turner und Slrbeiter -

sporiler Belgiens gratulieren wir euch herzlichst zu dem Steg der
Soüaldemotraü » am 20. Mai 19281 "



Auch ein Jubiläum .
Zwanzig Jahre Zieichsvereinsgeseh .

Di « Arbeiterpresse hat in diesen Tagen der Bedeutung des

Reichsoereinsgesetzes gedacht , das am IS . Mai 1908 in

Kraft trat und erstmalig sür das ganze Reich eine einheitliche Rege -
lung des Vereinswesens brachte . Es verschafft « dem proletarischen
Kampfe gewiß manche Vorteile , erwies sich zugleich aber auch als

schärf st e Masse des Obrigkeitsstaates gegen die
Organisationsbestrebungen in der Arbeiterjugend .

Die Monarchie führte sehr bald nach den ersten Versuchen zum
Ausbau von Jugendvereinigungen der Arbeiterschast einen er «
bitterten Kampf gegen sie. Nicht nur behördlich organisierte Konse -
renzen beschäftigten sich mit der Erfassung der Jugend im Sinne
des bürgerlichen Klosfenstaates und ihrem Schutze vor sozialistischer
Infektion , auch der P o l I z e i s ä b « l wurde in Bewegung gesetzt
und rücksichtslos gegen den sich regenden Organisationswillen der
Proletarierjugend geschwungen . Die vseudorechtlichen Haitdhaben
dazu lieferte das neue Reichsvercinsgejen mit seinen Jugendpara -
graphen . Sie untersagten allen Jugendlichen unter 18 Jahren nicht
nur die Mitgliedschaft bei politischen Vereinen , sondern oerboten
ihnen sogar die Teilnahme an politischen Veranstaltungen . Aus
der Tatsache , daß zwischen den Vereinen der jugendlichen Arbeiter
Und Lehrlinge und der Partei eine Personalverbindung bestand ,
indem Beaustragt « der Partei an der Jugendarbeit teilnahmen , ja ,
aus den auf eine Verbesserung der sozialen Lage der Lehrling « neben
allgemeiner Blldungsarbeit gerichteten Bestrebungen der Jugend -
organlsationen selbst wurde ihr . politischer " Cbarakter gefolgert .
Damit fielen sie unter die Jugendbestimmungen des Reichsoereins -
gefetzes , mußten die Mitglieder ihrer Vorstände polizeilich melden
und die Mitglieder unter 18 Jahren überhaupt preisgeben : d. h.
also , sämtlich nach Hause schicken einschließlich der noch nicht Acht «
gehnjährigen in den Vorständen I

Es begann eine Zeit erbitterten Meinkrieges Mischen Polizei
und Jugend , zumal in Berlin , wo die Atmosphäre in dieser
Hinsicht am dicksten war . Er wurde mit allen Rafstnessen provo «
iterendster Technik geführt . Jugendoersammlungsanzeigen erschienen
für Lokale , die aus dem Monde logen , sedensalls nicht da . wo dann
die beabsichtigte Veranstaltung wirNich stattfand . In solchen Fällen
liefen die Polizeiaufgebote zur Verhinderung der Zusammenkünste
immer umsonst spazieren ; und wenn sie dann wirklich einmal — durch
irgendeinen Spitzel oder sonstwie unterrichtet — Wind von beab -

Ichtigten Versammlungen bekommen hatten , fand sich meist elne
rave Seele , die aus dem Polizeipräsidium selbst warnte . Und

dann kamen die Pickelhauben abermals zur grenzenlosen Wut der
genarrten und in ihren Hoffnungen aus Anerkennung betrogenen
Leutnants in ein Sitzungslokal , wo es nur unbesetzte Stühle zu
verhaften gab Es war immer ein himmlisches Vergnügen , wenn
wir aus agitatorischen Gründen einen solchen Hereinsall der Polizei
arrangieren mußten . . . .

Daß in Lichtenberg bei Berlin , wo der . Bildungsverein der
Lehrlinge und jugendlichen Arbeiter " für den Berliner Osten seinen
Sitz hatte , sogar an das Kgl . Polizeipräsidium die Versammiungs -
anzeigen angeklebt wurden , die seine Besatzung in die Irr « locken
olltcn und immer aus nutzlose Märsche in die entlegensten Stadt -
jebiete schickten , derweil die Arbeiterjugend selbst gemütlich , unge -
choren und ungeheuer heiter in einem Sitzungslokal in unmittelbarer
ltähe des Präsidiums tagte , schlug offenbar dann zuletzt dem Faffe

den Boden aus .
Eines Morgens kurz nach S Uhr erschien bei den polizeilich ver »

muteten Vorstandsmitgliedern der Lichtenberger Arbeiterjugend je
«in Aufgebot von einem halben Dutzend Polizisten unter Führung
eines Kriminalkommissars , bummert « das ganz « Haus aus dem
Schlafe und die Familien der Jnkulpaten aus den Betten : Haus -
suchung . Die Nachbarn steckten die Köpfe zusammen und diskutierten
ob der bewaffneten Macht , die die Treppen bewachte , ob es sich um
den Lustmörder Meier oder den schweren Einbruchsdiebstahl bei
Hinz u. Co. handeln möchte . Sie wurden bald beruhigt . Es ging
nur um die — Mitgliederlisten der Lichtenberger Jugendorgani -
sationi Die hervorragend « Intelligenz königlich - preuhischer Polizei -
Präsidenten hatte sich wahrhaftig eingebildet , man könnt « aus solchem
— In anderem Zusammenhange ja nicht ungewöhnlich « — Wege
dl « heißbegehrten Dinge finden !

Trotz eifriger Suche , die sich bis in die Mittagsstunden erstreckte ,
war natürlich nichts zu machen . Ich lag damals gerade krank und
sah mit boshaftem Vergnügen zu , wie von den uniformierten Un -
plückswürmern ein Buch nach dein anderen einer umfangreichen
Bibliothek sorgfältig »ach verbotenen Dingen durchblättert wurde .
Die Gesellschaft zog schließlich , nachdem ihr che Lächerlichkeit offenbar
längere Zeit In der Kehle gewürgt hatte , mit solgender Beute ab :
ein halbes Dutzend Kouoens mit dem Ausdruck „ Arbeiterjugend -
verein " , ein paar Notizzettel und ein Diarium mit Privatadressen
Und anderen sür die polizeilichen Zwecke unbrauchbaren Eintra -
gungen . Das war alles . Aber es genügte zur Fundierung eines
Strafmandates über ö M. wegen Ucbertretung des Relchsvereins «
gefetzes .

Der monatelange , manchmal trotz aller Empörung wirklich sidele
Krieg mit der Polizei gab der Arbeiterjugend natürlich einen ge¬
waltigen Austrieb . Wie immer war der Ordnungssimmel der beste
Werber und trug auf den Spitzen seiner Helme und Plempen den
Abglanz einer politischen Romantik in die Reihen der Jugendlichen ,
die Ihrem Zusammenhalt glänzend bekam . Viele von ihnen , die
mehr aus Neugier und Gemeinschaftsbedürsnis in die Organisation

gekommen waren , sind durch die Verfolgungen und Aufregungen
jener Zeit früher zu bewußten Kämpsern sür die Ideen des Prole -
tariats geworden , als das unter anderen Umständen geschehen wäre .

Mit welcher verbissenen Wut die Behörden damals vorgegangen
nd , zeigt am besten ihr Verhalten in Einzetsällen , im Anschluß an
ie geschilderten Begebenheiten . Mitglieder der Arbeiterjugendoer »

eine , die die Berechtigung zum einjährig - sreiwilligen Militärdienst
besaßen , wurde sie nachträglich — wegen ihrer Mitgliedschastl —

entzogen , anderen die Möglichkeit des Universitätsstudiums geraubt ,
indem man sie wegen ihrer Vorstrafe infolge der konstruierten
Uebertretung des Reichsoereinsgesetzes als »sittlich unreif " vom

Abiturientenexamen ausschloß . Solche Ueberspitzung der obrlgkeit -
liche » Verfolgung der Arbeiterjugend hat dann das Gute gehabt , daß
die Oeffentlichkeit bis weit in die Kreis « des Bürgertums sich gegen
den empörenden Terror der Gesinnung auslehnte . Im Reichstage
kam es 1912 unter Führung des im Kriege gefallenen Abgeordneten
Dr . Ludwig Frank und des Genossen Heinrich Schulz zu einer

stürmisck >«n Debatte besonders über die skandalöse persönliche Schikane
gegen einzelne Jugendgenossen , wobei sich von den verantwortlichen
Ministern «iner hinter dem anderen verkroch und die Verantwortung
von sich wies . Den Jugendgenossen , denen man d « n Berechtigungs¬
schein entzogen hat «, wurde er zwar nicht zurückgegeben , aber zwei
Jahre zu dienen brauchten sie auch nicht .

Heute klingen diese Geschichten wie aus versunkenen Jahr «
änderten . Aber es sind wirklich kaum zwanzig Jahre vergangen ,

eit sie possiertenl Inzwischen haben Krieg und Revolution gehörig
ausgeräumt mit den Requisiten des Obrigkeitsstaate » gegen die breiten
Massen des Voltes . Und wenn die Arbeiterjugend sich beute srei
und ungehindert vereinigen kann wie sie Lust hat , so darf sie nicht
vergessen , daß sie dies dem Sozialismus zu verdanken hat , nicht etwa
der Einsicht der düro «rllchen Parteien . Sie ist bereits Erde «iner
Zeit , von der sie nicht viel weiß . Die « Erb « aber verpflichtet und
würde mit allen Opsern , di « es gekostet hat , mitzlos sein , wenn nicht
dl « Mafien der Arbeiterjugend daraus den Willen herleiteten , zu
d«r Millionenbewegung zu werden , di « si « vorstellen könnt « I

Bernhard Düwill .

Durch Kamps zum Sieg !
Uebermorgen fällt di « groß « Entscheidung — übermorgen am

20. Mai , der in der Geschichte der Sozialdemokratischen Partei mit

ehernem Griffel eingegraben werden soll .
In diese Gedanken versunken eile ich von meiner Arbeitsstätte

durch die belebten Straßen des nördlichen Berliner Vororts . Ein

riesiger Demonstrationszug der Unseren zieht vorbei , bejubelt von
ollen denen , die unsere Parole zu der Ihrigen machen . 38 Stunden
vor Beginn der Schlacht , der großen Wahlschlacht . Blauschwarz
zerriffenes Wettergewölk kämpft mit den verblassenden Strahlen der

Spätnachmtttagssonne . Da mit einem Male ertönt in ganz geringer
Höhe über uns das rauschende Lied eines Propellers . Ein schlanker
Doppeldecker stößt aus den dunkel herabhängenden Wolkensetzen in
den lichten Strahlenkranz des sinkenden Tagesgestirns , das die licht -
weißen Schristzeichen unter den dunklen Flügeln vergoldet , — das

Losungswort für den kommenden Kampf : „ Wählt SPD . ! "
»

Der Vorabend zur Wahlschlacht . Ein tiefblauer , sternenübersäter
Abendhimmel über den Dächern der Weltstadt Berlin , in deren

Straßen die Erwartung fiebert vor dem Kommenden des folgenden
Tages . Mit einigen Arbeitskollegen strebe lch «iner letzten Ver -

sammlung zu. Da Ningt es mit einem Mal wieder wie brausender
Propellertvn . Wir blicken nach oben . Ein Verkehrsflugzeug ? Doch
nein . Leuchtend in grüngelbem Licht erstrahlen die Flügel , zwischen
denen ein karminrot schimmernder Rumpf sich vom Dunkel der Nacht
abhebt . In flachem Kurvenflug senkt sich dieser neuartige Wunder »

oogel — jetzt braust er ziemlich tief über dem Platz dahin — , das
Grün der Flügel hat sich verwandelt in ein lichtes Rot und , wer
beschreibt unser freudiges Erstaunen , in leuchtendem strahlenden
Purpur mahnt uns der brausende Segler der Luft : „ Wählt SPD . I "

Di « Wohlschlacht lobt mit größter Erbitterung . Grau verhangen
der Himmel . Strömender Regen — ober oben über dem Häuser -
meer der Millionenstadt kreist unentwegt in stundenlangein Fluge
unser Kampsslieger trotz Regen und Sturm . Weiß auf dunklem
Grund unter den Flügeln , schwarz in weißem Felde an den Seiten
des Rumpfe « , hämmert er allen zur Wahlurne strebenden Wählern
noch einmal die Mahnung ein : Wählt SPD .

Erst am Spätnachmittag schwingt er sich in höhere Regionen
hinauf seinem Heimathasen zu ; im Brausen der Schraub « aber
klingt ' s hofsnungsfroh : „ Durch Kampf zum Sieg ! "

Und der kühne Segler der Lust — er hat Recht be »
h a t t « n I » —1 —

Bereinigt werden viele skork .
Sind einzeln si « auch ohne Mark :
Mit einem Seil , aas Gras gewunden ,
Wird selbst der Elefant gebunden .

Indisch .



Lugend von heute .
Was sagt die Jugend ? M- e denkt st », fühlt sie ?
Es ist ein Erfolg der Jugendbewegung , doh man heute diese

Fragen ltellt . Die Jugend hat infolge ihrer Verselbstündigung
aufgehört , bloßes Erziehungs o b je kt �u fein und ist außerdem schon
durch die Herabsetzung des Wahlalters auf das 20. Lebenslahr itum
«nitentfcheiderden , toilweife mitgestaltenden Faktor im politischen
Leben geworden . Gan� natürlich , daß eine solche Jugend sich ihrer
neuen Stellung bewußt wird und den Drang in sich fühlt , sich nun
auch hören zu lassen , wenigstens so weit sie geistig rege ist . Ebenso
natürlich , daß ihre Stimmen von den Erwachsenen nicht mehr ein¬
fach überhört werden .

Fest steht jedenfalls , daß sich die heutige Jugend aller Kreise
ganz wesentlich von der Vorkriegsjngend unterscheidet : die prole -
tarische Jugend nicht weniger als die bürgerliche und die der Ju -
gendbewegung zugehörige Jugend ebenso wie die der Jugendbewe -
aung fernstehende . Die gesamte Jugendbewegung ist r e a l i st i >

scher geworden , ist jetzt mehr Jugendorganisation als Jugendbewe -
gung . mit viel weniger jugendlicher Empörung als sachlicher Ju -
« endforderung . Die außerhalb der Jugendbewegung stehende Ju -
gend dagegen ist . ohne es zu wiffen , der Jugendbewegung nahe ge -
kommen , im inneren und im äußeren Leben von ihr beeinflußt
Da » Ergebnis : eine weit gleichförmigere Jugend als vor dem Kriege .
»ine Jugend , die In ihrer Gesamtheit ihr Jugendbewußtsein nicht
mehr so ausdrücklich und fo überlegen betont wie die Vorkriegs -
tugend , die sich dafür aber um so sugendhaster verhält Da «

sugenldbeweglichere Pathos von einst das die Jugend oft geistiger
«rscheinen lieh als sie war , ist einer gewissen sportlichen Lach «
i I cht « lt gewicheit , die sich auch aus den Nichtsportler erstreckt
El « hat die Jugend aus ihrer sentimental - romantischen Gesühlslage
herausgehoben und sie wieder naiv - romantisch gemocht .

Soweit die heutige Jugend geistig interessiert ist , charakterisiert
sie sich ganz ausfallend durch eine sonderbar unjngendiich anmutend «
Lebensskepsis , Lebensunsicherheit und Ledensangst , die bedenk -
Lch stimme » könnte , wenn man nicht wüßte , daß es stch hierbe « um
eine vorübergehende , durch den Krieg bedingt « Erscheinung handelt .
Während die ernsthaft Interessiert « Dorkriegssugend bei ollem Drang
nach Erkenntnis im Grunde ihres Wesens gläubig war . gläubig sein
konnte , well sich ihr die Anschauungswelt der Erwachsenen noch als

feste Einheit darstellte , die sie gläubig anerkennen oder ebenso gläubig
ablehnen konnte , mit der sie in jedem Falle aber verbunden war
in » durch die sie Halt bekam , heißt der Grund zug der heutigen Ju¬
gend Zw elf et Gewiß , schon die den Zhieg unmittelbar er¬
lebend « Generation slei vorzeitig diesem Zweifel anheim . Wer sie
war doch wenigstens schon gläubig gewesen und war zugleich alt

genug , um an den auskommenden Zweifeln nicht mehr so zu leiden
wie die heutige im Ansang der Zwanziger stehende Jugend . � Für
diese hat es nie eine Einheit der Anschauung gegeben , nl « ein « Weit
der gültigen Werte , ln der sie hätte Halt finden können . Sie wuchs
« ms lnmitten eines allgemeinen Umfchichtungs - und Umwertung » -
prozesies , kam noch früh genug , um von den alten Worten zu hören ,
kam gerade zurecht , um ihre Vernichtung zu erleben , und kam roch

ju früh , um schon wieder eine neue , gefestigte Wert - und An -

schmmngswett vorzufinden . Sie wuchs mitte » ws Ehaos hinein .
wurde von ihm ergrissen und umhergewirbelt

Für die proletarische Jugend waren die Folgen des -

wegen nicht so verheerend wie für die bürgerliche Jugend , weil
dl « Arbeiterbewegung geistig noch am sestesten fundamentiert war ,

ja . weil sie geradezu das Fundament bildet «, auf dem sich der zu -
smnmengebrochene Staat neu ausrichten konnte , auf dem sich der zu¬
sammengebrochen « Staat neu aufrichten konnte , während im Bürger -
tum alle Grundlagen barsten .

. Di « anschauliche Unzuverlässtgkeit aller bestellenden Ord -

Turngen und Systeme haben wir selbst mit angesehen . Daß nichts
Bestand hat , gehört nicht zu unserem Wissen , es ist eine Ersahnmg
unseres Blutes , unserer Nerven . Wir sind in der sonderbaren

Lage , ständig alle « für möglichzu halten , das macht uns

angespannt und bewahrt vor Erstarrung . Haben wir nächste

Woche die Monarchie und einen Kailer Im Land ? Wir werden

uns nicht im mindesten erstaunen . Haben wir übermorgen den

komnmnistiichen Sawsetstaat mit Terror und roter Ferne ? Wir

sind aus alles gefaßt . '

Wer schreibt diese von der Lebensmüdigkeit eines Ausgekämps -

ien , von der Aitersweishest eines durch alle Hoffnunoen . alle Eni -

töirschungcn eines Lebens gegangenen Menschen »rsüllten Zeilen ?
Ein Zwanzigjähriger . Klaus Mann , der heute vielleicht

geisbigsle , wenn auch von ihr nicht allgemein anerkannt « Vertreter
der bürgerlichen Jugend .

. Flammen kränz von achtzehn Jahren .
Smnn und Sonne in den Haaren ,
Neunzehn Jahre , wilde Pferde
Stürmen schnaubend um dl « Erde .

Zwischen wilden Pferden tanz ich
Wundervoll im Jahre zwanzig .
Einundzwanzig , zweiundzwanzig ,
Noch mit dreiundzwanzig tanz ich. "

Bo Ma ; Barchel , eine der gesündeste » und ursprünglichsten
Dlchiernaturen der Dorkriegsarbeiterjugend . Und Im Gegensatz zu

ihm der greisenhajtc Jüngling Klau « Mann , der Sprecher der Ju¬

gend von heute .

„ Für uns ist das Leben abenteuerlicher , härter geworden�
Wir haben gelernt , es sogar ncch zu lieben , so « unöersich « i « »s
ist . — Wir stürzen uns hinein , hätte man srüher pathetischer , aber
falsch gesagt . Wir brauchen uns nicht hineinzustürzen , es packt
uns ja unbarncherzig genug . Wir erfahren täglich , wie sefShrvoll
« s ist . '

„ Wir erfahren täglich , wie gefahrvoll es ist ' — ja . auch da «
ist heutige Jugend , eine für das aktiv « Leben und für den u n «
mittelbaren Kampf fast unbrauchbare Generation , die auch
nicht lebenstüchtiger wird , wenn sie sich aus intellektuellem Weg «
«inen neuen Glauben , ein neues Objekt des Glaubens «tnredei . mag
es gleich Pan - Europa heißen .

Nun muß Unbrauchbarkeit für den politischen Kampf aber nicht
Wertlosigkeit kurzhin bedeuten . Eine kritische , zweifelnde Genera¬
tion kann im Gegenteil auch heilsam wirken , indem sie eme im
Masiei »denken leicht mögliche geistige Erstarrung verhindert . Und
die Befürchtung , das politisch « Leben könne tör längere Zeit von
dieser zweifelnden Jugend beeinslußt werden und unter dem Ein -
fluh leiden , ist schon deswegen überflüssig , «eil es sich bei dieser
Jugend nur um einig « Jahrgänge handelt . Die bald nach -
drängend neue Jugend wird in dem Maße wieder gläubig , ade »
auch wieder rebellisch , aktiv sei », in dem sich die Weit der Cr «
wachsenen wieder befestigt hat , in dl « st « hinetuwächsk .

Kar - k Ullrich .

Wahltag in der Lungenheilstätte .
Bon einem lungenkranken Jug,ndg « nossen wird

uns geschrieben :
Ein Wahltag in der Luiigenhellstätte unterscheidet sich von dem

In der Stadt und auf dem Laude grundsätzlich dadurch , daß man
von einem Wahlkampf oder von Propaganda kaum reden kann .
In einer Heilstätte findet man sehr selten »inen politisch - ntereffierten
Menschen , und die meisten sind froh , wenn sie nicht in ihrer Nuh »
( lies Kurverblödung ) gestört werden . Findet stch trotzdem mal einer ,
der stch erdreistet , die Still « mit einem politischen Gespräch ztt
unterbrechen , so wird er sofort mit dem Ruf „Pokitlk »erb « t » nl '
zur Räson gebracht , ganz abgesehen davon , ob mau überhaupt
einen Zuhörer findet .

Ich habe leider al » langjähriger „Heilftättenreiiender " ziem -
sich viel Erfahrung in dieser Hinsicht sammeln können Aber trotz -
dem ließ ich es mir nicht nehmen , durch da » mir vom Berliner
Bezlrksjekretariat gesandte Propagandamaterial die vorhin erwähnte
Ruhe zu stören und etwas Leben in die Liegehallen zu dringen .
In meiner Hall « hatten der „ Vorwärts " , die „ Schwäbische Tag -
wacht ' und die „ Frankfurter Volksstimme ' . die liebenswürdiger -
und dankenswerterweise gratis geliefert werden , etwas vorgearbeitet .
Auf der anderen Männerhalle wird allerdings nur der „Bälkisch «
Beobachter ' gelesen , der auch kostenlos geliefert wird . Trotz dieser
beiden gegensätzlichen Richtungen wurde unsere Ruhe fast gar nicht
gestört , nicht zuletzt deshalb , weil der Chefarzt im Interesse der
Kranken , die meist sehr nervös veranlagt find, Propaganda ver -
boten hatte . War es mir desl >alb nicht möglich , durch Pkakate auf
die Pallenten einzuwirken , so l >ab« ich doch all « mir zugesandten
Flugblätter restlos verteilt . Am wirksamsten war die „ Frauenwelt " ,
mit der ich die Damenhallen bedachte , wo ich mit ermunternden Zu¬
rufen begrüßt wurde . Auch die Betonarbeiter , die augenblicktich hier
beschäftigt sind , freuten sich sehr über die Flugblätter und sagten
mir , daß das die richtigen wären . Außerdem erzählten sie mir
mit großer Genugtuung , daß die drei Wahloersammlungen der
SPD . im Ort Calmbach ( eine halbe Stunde von der Heilstätte ent -
fernt ) immer gepfropft voll gewesen wären .

So ruhig wie die Wahlvorbereitungen verlief auch der Wahl -
tag selbst . Di « Wahlbeteiligung betrug 100 Prozent . Sie ist wohl
In ganz Deutschland nicht überboten worden . Der Chefarzt als
Wahlleiter ließ durch die Beisitzer jeden Wablberechiigten zur Urne
bringe »: schon um Ml Uhr konnte das Wahllokal geschlosten werden .
Zum Reichstag waren 139 Personen wablberechtigt . Stimmen er -
hielte » sich erwähn « nur die wichtiasten Partelen ) : Sozialdemvkra «
tische Partei 28, Deutschnationalc 28. Zentrum 21 , Deutsche Bolks .
parte ! 9, Kommunisten 3, Demokraten S. Nationalsozialisten 27 ,
dazu einig « Stimmen die Splitterparteien . Von den großen
Siümnenunterschieden zwischen den einzelnen Parteien im Reich
merkt man hier ja seider nichts .

Mit begreiflicher Spannung verfolgte ich selbstverständlich die
Meldungen aus dem Reich , die uns durch Radio übermittelt wur -
den . Zu meiner Freude bestäiiate sich mein « Hoffnung aus einen
Sieg voll und ganz . Leider sohlte hier der Schwung , den man
durch die Begeisterung und Sie oeszu verficht der Masse » erhält , und
ich mußt « ganz allein die Angnsfe , die besonder , von den National -
so. zlalislen andauernd aus unsere Partei gemacht werden , zurück¬
weisen und richtigstellen . Es wurden sogar die alten Märckien von
Bebels glänzender Villa und von Goldschmidts 800v00 . Mark -
Geschenk immer wieder ausgetischt . Ich hoffe doch , mit meinen ge -
ringe » Kräften zu unserem Erfolg ein klein wenig mit beigetragen
zu haben .

Unser dl « ZukunftI Frei Heil !

Begeisterung ist alles ! Gib einem Menschen alle Gaben der
Erde und nimm ihm die /Fähigkeit der Begeisterung and du per -
da - ' insl ihn zum ewigen Tod . Wildrnndt .



Aus der Jugend - Internationale » M » a -

Sozialistische Jugendarbeit in Wien .
Kürzlich fand eine Kreiskonferenz der Wiener Sozialistischen

Arbeiterjugend statt . Trötzmüller ergänzte den /christlich vorliegen¬
den Bericht über die Arbeit im abgelaufenen Jahr « . Die Organi -
fation hatte im Jahre lS27 5686 zahlend « Mitglieder , was gegen -
« der der Zahl der deitvogslkistcudcn Mitglieder im vergangenen
Lahre einen Zuwachs von fünf Prozent bedeutet . Der Ättions -
radius der Jugendorganisation ist ober bedeutend größer , so daß wir

«ngesiet ' ts der großen Arbeitslosigkeit annehmen könuen , daß die
Organisation Ende de » Jahres >927 10 000 Mitglieder er -
faßt hat .

Eine Fülle von Veranstaltungen gab Gelegenheit , die breiten
Massen der Wiener Arbeiterjugend zu erfasse ». Der lS . Juli , der ,
wie Könitz in seiner Eröffnungsrede mitteilte , auch vier Mitglieder
ba sozialistischen Jugendorganisation dahingerafft hat . fand bei den
Wiener Jugendliche « naturgemäß den stärksten Widerhall .

Don besonderer Bedeutung ist die in dem Bericht erwähnte Eilt -
Wicklung der Wener Jugendheime . Ende löLS verfügte die

' Wiener Arbeiterjugend über drei Jugendheime , Ende 1927 waren es
bereits zehn und Ende 1928 werden es voraussichtlich fünfund -
zwanzig sein .

König erstattet « ein ausführliches Referat über de « bevorstehenden
Verbandstag und die nächsten Aufgaben der Wiener Arbeiterjugend .
Der Referent faßte lue Geqenwartsaufqab « » i » drei Punkten zu -
lanunen : Stärkste Werbearbeit , Intensivierung unserer politischen
Erziehuxas - und Schnlungsardeit und möglichst innige Zusammen -
arbeit mit allen ander « Ovgamiationen , die jung « Arbeiter erfasse «.

Für die nächste « Monate ist das lhauptangenmerk auf die sorg -
same Vorbereitung der Feier de ? Borabends de » ersten Mai und auf
die Erfassung der Bierzehnjährigen zu wenden . In Berbindung mst
her Vorfeier des ersten Mai wird eine großzügige Werbeaktion
durchgeführt . Im cherbst ober wird fich die Organisation mit aller
Kraft in den Dienst der Borbereitung de » tnternofionale «
Jugendtages stellen , der vom l ?. bis 14. Juli 1929 in Wien
stattfindet . Dabei ist nicht nur an die organisatorische und künst -
«risch « Vorbereitung de » Jugendtag « » zu denken , sondern vor allem
daran , daß die Wiener soziallstische Jugentwrganisatio » . wenn sie im
Juli 1929 Iugendgenossen aus allen Ländern «inpfängt , weitaus
stärker fein muß als jetzt . Die chauptparole für da » kommende Ver -
«tnsjahr ist : Am l . Just 1929 zehntausend zahlende Mitglleder !

Die polnische Lngenü wähtt sozialistisch .
Am 4. März gab e» tu Polen Sejmwahlen , die unter unge -

Heu rem Terror der Regie rungsbeaniien obg�ausen sind . Di « Wahlen
«rächten einen glänzenden Sieg der polnischen Sozialistischen Partei ,
die als zweitgrößte Partei ( nach dem RegierungsHockt au ? den
Wahlen hervorging . Da » stete Wachstnni der sozialistischen Bewe -

ng unter den polnischen werktätig « « Mass « « beweisen folgende
hleu : ' .

Wahlen 1919 . 515062 Stimmen sür PPS . — 34 Abgeordnete
Wahlen 1922 . 906 537 „ „ = 41
Wahlen 1927 . 1 481 279 .. „ „ = 65

Akt « der Sozialistischen J »geiidi,N « rnat <o«ale angesästossenen
verbände in Polen haben fich an dein Wahlkamps eifrig beteiligt ,
und zwar verhalsen alle diese Berbände der Aste Str . 2 ' zum Sieg .
Dte Deutsche Sozialistisch « Arbeiterpartei in Polen hol ihre Kondi -
Anten auf der Liste PPS . aufgestellt , und auch die südische Arbeiter -
Partei „ Poalc Zion - Rechte ' zog ihre Liste zugunsten der PPS .

rick und gab ihre Stimmen für die Kandidaten der PPS . ab .
manchen Wahlkreisen unterstützie auch die jüdische sozialistisch «

Partei . . Bund " die Liste der PPS , und im Biolystoker Kreis wurd «
« in sozialistischer Wahlblock gebildet , der ans einer gemeinsamen
List « die jüdischen , polnischen und deutschen Sozalisten vereinigt «.
So waren diese Wahlen «in gewaltsamer Schritt vorwärts zur
Schaffung einer wirklich einheitlichen Front aller Wertlaiigen , ohne
Unterschied der Nationalität und Konfession .

Es ist noch zu bemerken , daß zwei polnische Iugendsührer
dl » Sejmabgeordnet « der PPS . gewählt würden , und zwar <Bc-
«efle Stanislaw Dubais in Ostrow Lomzynjki und Genosse Zldam
rtolkosz in Tarnm » . Beide Genossen sind seit Jahren in der
sozialistischen Jugendbewegung tätig , beide sind 87 Jahr « alt . beide
fanden ein « besondere apservslle Hilf « in der Wahlkampagne bei
de , Ji ' gendgenossen . Der Erfo - ig ist nickst ausgebliebe », wie dies
saljieüde Zahlen beweisen :

1922 1928
Wahlkreis OstrvwIsmzynski 4018 22863 sazialift . Stimmen

„ Tornow . . . . 11940 2049S

Auf diese Wesse bekam die sozialistische Arbeiter - und Bauern -
jugead ihr « zwei Vertreter in deu polnisch «, Sejm . Senosse Eiolkos ,

SU schon in der zweiten Sitzung des neugewShimi Sejm einen
mnestleantrog gestellt , nach dem alle poetische u Gksongeuen , unter

dmen sich besonders » W Jagendliche des eichen , freigelassen werden
sollen .

Aus der Berliner Arbeite�ugend liZßj

Osterkursus in prebeww .
Die Sazialtstifche Arbetterfilgend Groß - Bea : »

l i n veranftallete Ostern ISA einen Kursus . Die Wetteranssichte »
für Ostern standen schlecht , als sich die gewählten Kurfustetlnehme »
in Berlin trafen . Dieser Pessemismus wurd « durch die gedrängt «
Eifenbahnsahrt bis Lowenverg und dann mit der Kleinbahn bi »
Rheinsberg gemildert . Die Kleinbahn fährt anscheinend noch mit
den Achsen der ersten Wagen vor 20 Jahren . Wir atmete « aus,
als wir in , gefederten Postauto verfrachtet waren und durch di «
mondI ) eLe Nacht unserer Togungsftätt « entgegen fuhren . Prebe -
low war unser Reiseziel .

Es gibt Orte , wo mau sich gleich „ zu Jause " fühlt , obwohl man
weder dort geboren ist , noch früher emmat dort war . S » ging e »
uns in der Jugendherberge Predelow , als wir um Gründonnerstag -
Mitternacht beim Tee zusmnmensaßen . Jugentss ch hat man dies«
Jugendherberge genannt . Auf einer kleinen Anhöhe liegt d »
schmucke Häuschen , in einem Biereck gebaut und so « inen kleine «
Hof umschließend . Um den Ännenböf laust ein Gang , der in «

Jugendherberge räume mit den Wirtjchuftsräumen verbindet . Rebe »
staubfroirn Schlasjäien liegen gemütliche Taa » sräu « ne . Rette ster -
bergsettern walten still und zuverlässig , besonders die gutmütig «
Herdergsmutter hotten wir all « in unser Herz geschiossen . Ja . ja .
— Liebe stieß : Zuneigung ) geht durch den Magen ! S » war em
rechter Kurstisort und da dos Wetler fich doch gebessert hatte , war
die Stimmung aufeerorbeatiich frisch » nd froh .

„ Wirtschaft und Palttlk " hieß das Seiamtthema , das uns in de »
vier Tage « Kurfnsarbett beschäftigte . Sine kurz « Frist , und wen «
wir dennoch bis auf die kulturpoftrifchen Fragen das Thema er -
schöpfeich behandeln konnten , s » nur , weil alle Teilnehmer außer -
ordentlich stark mttgearbeitel haben . Nicht nur in den Arbeit »-
stunden , sondern auch in den kleinen Feierstunden führt « der Seift
der Geniel »scha st zum Erlebnis .

Am Kanreitog sprach Genosse Rudoss Ab raha m - Berliu
über : Die Zusammenhänge von Wirtschast und Politik . Da » Referat
begann mit einer Klärung des Begriffs Wirtschaft und Politik und
mit der Darstellung ihres Berhälttiisies zueinander unter Zugrunde »
legung der materialistischen Geschichisauftassuna von Karl Marx . —
Die von ihr erfaßten Faktoren wie Technil , Wirtschaft . Recht und
Ideologie wurden in ihrem Aerhästnis zueinander ausgezeigl ,
Klasienbilduna « md Klassenkampi wurden als Auswirkungen der ue -
schichtlichen Entwicklung dargestellt . Der wirtschaftliche und potttt -
ich « Kampf der Arbeiterschaft wurde eingehend dehandelt . Dabei
berücksichtigte der Referent in erster Reihe die kapftallstssch « Wirt -
schast , ihre Entstehung und Entwicklung als den Kampsbode » de »
Proletariats — und die Sozialisierung , ihr Wesen und ihre Mag -
tichkesten als ZW des Kampfes . Der übrige Teil des Referats , bet
« ne lebhafte Aussprache hervorries . beschäftigte sich mit der Erobe -
rung der Swatsgewalt durch das Proletariat und ihren Methoden .
wobei insbesonders Wesen und Auswirkung der Deinekrattt und
der Diktatur berücksichtigt wurden .

„ Die wirtschafts - und soziatpolttijchen Kräfte in Deiitjchland "
war dos Thema des zweiten Tages . In eindrucksvollen Darlegung « »
zeigte uns die Genossin Käthe Kern - Berlin die Organisationen im
kapitalistische » Wirtschaftsgebäude au ' . Schon die Vielgestottigkeit
der ftiiternewnerorganssalionen erschwert ein « fysteinatssch « Zer -
gfi «derUng . So stehen nebe » den ireien Unte rnehnrerorganisättonen ,
wie Arbemeberverband und winschaftspalttfscher Fachverband Si «
amtlichen Interessen Vertretungen : die Kammern . Sind die ssziai -
poittischen Org an i sattonen , di « Arbeitqeberverbände , Kampforganis » -
tionen gegen die Gewerkschaften mit dem Ziel der Beherrschung de «
Arbeitsvertrages , so sehen die wirttchaftspolirischen Unternehmer -
Verbände (z. B. der Reichsverbond der deutschen Industries , ihr Ziel
»> der Beeiiiftussung der Gesetzgebung , der Berwattunq und der
öffentliche « MeftiunG . Die Kaininern stellen ein Berbindungsorgan
Zwischen staatlicher Wirtschaftspolitik und wirtschaftliche » Bedurf -
nissen der Unternehmer dar . Lebhafte Debatten riefen die Fragen
der Betriebs - und der Wi rtscha ftsde n wkra t i e hervor .

Am eisten und zweiten Osiertug sprach Genosse Gerd Bolhu r «
Berlin über : Die allgemein - politischen Kräfte in Deutschland . Aas -
gehend von den bestimmenden Tendenzen der pslitische » Gruppen -
bilduiig wurden die polftifchen Auschauungskresse der Gegenwart '
wie : Kmiservatismus — Faschismus , Kterikalismus , Liberalismu » ,
Soziasismus — Kommunismus , dargestellt . Ist das Bertassunq » -
leben der feste Mechaninrns in der politischen Willensbildung , so da «
Parteile1 >en der bewegliche Mechanismus . Die Ziele und Farde »
rnngcn werden entscheidend bestimmt von den Klasseninftressen «ich
den Klossenideologien ihrer Mitglieder . Reden den politischen Por »
teien stehen Berbände mit politisch «« Charakter , z. B. Stahlhelm .
Iungdo , Reichsbanner . Die proftwrische Jugend erkennt aus . den
großen Kämpf « « der Vergangenheit und der Gegenwart die »lackst -
politische lltotweiidigkeit der Partei . Ihr Ausgabe wird es sein , zu
dieser Partei zu stoßen , de « Apparat zu vertebendigen , die gemein -
schaftsbildende » Kräfte in der Partei zu suchen und zu wecken und
dadurch die Intensität des große » Kampf « » zu steigern .

Der Kursus war «in voller Eriolg der Aelterenarbeit i » der
SA? , . Unter dem Eindruck der Wahlen stand das Gesa »nttdeina .
Echan die nächsten Wochen werden eine Auswerttnig der gewon¬
nenen Keuntniste im Wahikamps bringen . In süni große « 2u « g -
wählerversammlungen wird die „Sozialistische Arbeiter Jagend
Groß - Berlins " an die Oeffentlichkeit treten . , . . ur .
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